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Poliliſche Neberſicht. 
b Voſen, 9. Juni. 

Auch in Blättern, welche Beziehungen zu dem „neuen 
Kurs“ haben, wird der „Ausſöhnung“ des Kaiſers mit 
dem Fürſten Bismarck lebhaft das Wort geredet; immer 
aber unter der Vorausſetzung, daß der Gedanke, dem Fürſten 
Bismarck wieder den Weg in das Reichskanzleramt 
zu bahnen, gänzlich ausgeſchloſſen ſei. Ob diejenigen, die 
eine „Verſöhnung“ unter dieſer Vorausſetzung befürworten, 
nur ſich ſelbſt oder auch andere täuſchen, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt. Daß für den Fürſten Bismarck ſelbſt eine ſolche 
Verſöhnung nur dann einen Werth hat, wenn ſie ihm die 
Rückkehr in das Reichs kanzleramt eröffnet, unterliegt keinem 
Zweifel. Fürſt Bismarck würde ſich — davon ſind wir feſt 
überzeugt — der Mühewaltung, ſeinem Nachfolger mit guten 
Rathſchlägen an die Hand zu gehen, nur dann unterziehen, 
wenn er Ausſicht hätte, Nachfolger ſeines Nachfolgers zu 
werden. Ueberdies gehören die „Rathſchläge“, die er bisher 
mit Hilfe der ihm ergebenen Preſſe ertheilt hat, in die Kate⸗ 
gorie derjenigen, die durch das Wort charakteriſirt find: 
„Folge meinen Worten, aber nicht meinen Werken.“ Die 
Nachfolger des „Altreichskanzlers“ werden immer am ſicherſten 
gehen, wenn ſie das Gegentheil von dem thun, was Fürſt 
Bismarck ihnen räth. Der ganze Charakter deſſelben ſchließt 
die Rolle eines uneigennützigen Rathgebers aus. Wozu alſo 
die „Verſöhnung“? Man ſtellt dem Kaiſer vor, er werde durch die⸗ 
ſelbe zahlreiche Herzen, namentlich in Süddeutſchland gewinnen, wo 
man, weit vom Schuſſe, die unerträgliche innere Politik des 
Fürſten Bismarck nicht empfunden hat. Die Bismarckſchwär⸗ 
mer im Süden aber werden mit einer Verſöhnung, die die 
Rückkehr des Fürſten in das Reichskanzleramt nicht zur 
Folge hat, auch nicht zufrieden ſein. Bei einer „Verſöh⸗ 
nung“, die, wenn ſie weitere Folgen nicht hat, nur von kurzer 
Dauer ſein würde, kann weder der Kaiſer noch ſonſt Jemand 
gewinnen. Und Bam dieſe Komödie? Hat Deutſchland ſeit 
1890 auf dem Gebiet der auswärtigen Politik ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht? Die Weltlage iſt friedlicher als je; der 
einzige Unterſchied zwiſchen früher und jetzt iſt nur der, daß 
der offiziöfe Preßkrieg, der Europa alle drei Monate in Un⸗ 
ruhe ſtürzte, aufgehört hat und daß auch unſere Gegner all⸗ 
mählig zu der Ueberzeugung kommen, daß Deutſchland ſie 
nicht bedroht und daß es ſelbſt den Frieden will. Daß die 
Freunde des alten Kartells über den Rücktritt des Fürſten 
Bismarck ungehalten ſind, verſtehen wir; aber ſie ſollten doch 
bedenken, daß die Neuwahlen zum Reichstage unter der Reichs⸗ 
kanzlerſchaft des Fürſten Bismarck ſtattgefunden haben und 
daß die Niederlage des Kartells nicht die Folge, ſondern die 


Urſache des Rücktritts deſſelben geweſen iſt. „Es gelingt Nichts 
mehr“ — das war die Signatur der letzten Zeit des Fürſten Bis⸗ 
marck und daran wieder anzuknüpfen, haben wir wenigſtens 
kein Intereſſe. Und wir ſind überzeugt, daß diejenigen, die in 
ihrem Intereſſe die Rückkehr des Fürſten Bismarck verlangen, 
nachher die erſten ſein würden, die über Enttäuſchungen jam⸗ 
mern würden. 


Die Görlitzer Strafkammer hat in ihrer letzten Sitzung 
vor Pfingſten den Gemeindevorſteher Johann Waſchnik in 
Zeven, der bei der Reichstagswahl am 20. Februar 1890 als 
Wahlvorſteher fungirt hat, wegen vorſätzlicher Fälſchung 
des Wahlergebniſſes zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
Der Staatsanwalt, der 3 Monate Gefängniß beantragte, hat 
anerkannt, daß der Gemeindevorſteher das falſche Wahlreſultat 
aus politiſchen Gründen und aus Beſorgniß über die zahlreich 
abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen, die Stimmenzahl 
für den Grafen Arnim⸗Muskau zu vermehren, herbeigeführt 
habe. (Nebenbei bemerkt, verwechſelte der Staatsanwalt die 
ſozialdemokratiſchen Stimmen mit den freiſinnigen. Für den 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſind in dem ganzen Wahl⸗ 
kreiſe (Liegnitz X, Rothenburg⸗Hoyerswerda) nur 185 Stim⸗ 
men abgegeben worden, während der freiſinnige Kandidat Rechts⸗ 
anwalt Dr. Ed. Friedemann, Berlin, deren 5302 erhielt). In 
Zeven befanden ſich am Schluſſe des Wahlakts in der die 
Wahlurne vorſtellenden Zigarrenkiſte 54 Stimmzettel, ſo daß, 
da nur 56 Wahlberechtigte in der Wahlliſte ſtanden, alle bis 
auf 2 gewählt haben mußten. Dagegen beſchworen 6 Per⸗ 
ſonen, daß ſie am Wahltage abweſend geweſen. Zudem hatte 
Waſchnik geſtattet, daß der Halbbauer Winger für ſeinen 
tauben Bruder den Stimmzettel abgab. Die Strafkammer 
kam zu der Ueberzeugung, daß die Kreuze bei den Namen der 
6 Perſonen von der Hand des Waſchnik herrührten, da ſie 
ſämmtlich gewiſſe charakteriſtiſche Merkmale tragen und der 
Protokollführer, den Waſchnik berufen hatte, als des Leſens 
und Schreibens vollkommen unkundig auch zu einer derartigen 
Regiſtrirung nicht einmal fähig geweſen iſt. Bekanntlich hat 
der Reichstag die Wahl des Grafen Arnim mit knapper 
Mehrheit für giltig erklärt. Die früheren Kartellparteien haben 
merkwürdiger Weiſe auch in dem neuen Reichstage noch an 
der Auffaſſung feſtgehalten, daß Unregelmäßigkeiten bei der 
Wahl nur dann Anlaß zur Kaſſirung derſelben bieten können, 
wenn die Stimmenzahl der in Betracht kommenden Wahlbe⸗ 
zirke für das Wahlergebniß maßgebend ſein würde. 


In Norwegen findet man die jüngſt abgeſchloſſene 
Staatsanleihe zu „theuer“ und die Blätter üben ſcharfe 
Kritik. So Den das konſervative „Morgenbl.“: 

„Es iſt kein Geheimniß mehr, daß der Kurs, den unſere Fi⸗ 
nanzverwaltung für die neue 4prozentige norwegiſche Staatsanleihe 


erlangt hat, 98,91 iſt, entſprechend einer wirklichen Rente von 407 
Prozent. Die Anleihe erweiſt ſich alſo ſo theuer, wie wir früher 
angenommen hatten. Bei dem im Auslande herrſchenden Ueber⸗ 
fluß an freiem Kapital und ungewöhnlich niedrigem Zinsfuß iſt es 
natürlich, daß eine 4prozentige Anleihe, die unter ſo günſtigen Be⸗ 
dingungen ausgeboten wird, ſehr geſucht iſt.“ 8 

Möglicher Weiſe wird die abgeſchloſſene Anleihe noch 
Gegenſtand einer Debatte im Storthing, denn der Abgeordnete 
Schweigaard hat an den Staatsminiſter Steen, als den 
Chef des Finanzdepartements, eine Anfrage nachſtehenden In⸗ 
halts gerichtet: 

„In welchem Verhältniß ſteht die neue Staatsanleihe zu den 
Vorausſetzungen, die der Aufnahme zu Grund lagen nach dem 
Antrag des Ausſchuſſes, nach der Behandlung, die ſie in dem⸗ 
55 erfuhr, und nach dem Beſchluß, der in Folge deſſen gefaßt 
wurde?“ 

Der Abgeordnete iſt der Meinung, daß die Vorausſetzun⸗ 
gen hinſichtlich der Bedingungen, die man bei Aufnahme einer 
ſo großen Anleihe gehegt, nicht erfüllt worden ſeien. 


Nunmehr fallen die Würfel in der italieniſchen 
Kammer; auf der Tagesordnung ſtand geſtern der Bericht 
des Ausſchuſſes, welcher beantragt, der Regierung ſei nur 
ein Monatstheil des Staatshaushaltes zu bewilligen. Die 
Minderheit des Haushaltsausſchuſſes hat folgende Tages⸗ 
ordnung eingebracht: 

„Die Minderheit des Budgetausſchuſſes hält eine ruhige, 
gründliche Prüfung des Etats unter den obwaltenden Umſtänden 
für unmöglich und glaubt, daß die Bewilligung des Proviſoriums 
auf einen einzigen Monat den Nothwendigkeiten der politiſchen 
Lage in keiner Weiſe entſpricht.“ 

Das Kabinet Giolitti läßt es, meint die „Voſſ. Ztg.“, 
auf eine Kraftprobe ankommen, welche den parlamentariſchen 
Grundſätzen nicht entſpricht, wenn es eine Niederlage in der 
heutigen Sitzung mit der Auflöſung des Parlamentes be⸗ 
antworten ſollte. Unzweifelhaft kann das Kabinet Giolitti mit 
der gegenwärtigen Kammer die Regierungsgeſchäfte nicht be⸗ 
ſorgen; damit iſt aber nicht geſagt, daß dies die aus⸗ 
ſchließliche Schuld der Kammer iſt. Der Mangel eines 
ausreichenden finanziellen Programms kommt zunächſt in 
Betracht, wenn die Haltung der italieniſchen Volksver⸗ 
treter beurtheilt werden ſoll; überdies haben die Vorgänge 
bei der Bildung des Kabinets Giolitti's, die Beeinfluſſung 
durch die Hofkreiſe Antheil an der ſchiefen Stellung, in der 
ſich Giovanne Giolitti befindet. Wir vermögen der weiteren 
Entwickelung der parlamentariſchen Lage in Italien mit Ruhe 
entgegenzuſehen, da die Stellung Italiens im Dreibund 
nicht an die Perſon Giolitti's geknüpft iſt; die Ehrung, welche 
dem Grafen Solms am Pfingſtſonntag von römiſchen Bür⸗ 
gern zu Theil wurde, iſt ein Beleg, daß die Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit des Dreibundes dem italieniſchen 
Volke zu einem politiſchen Grundſatz geworden iſt. Ueber 
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Poeſie und Myſtik. 
Von Conrad Alberti. 
(Nachdruck verboten.) 


Keine falſchen Erwartungen, meine verehrten Leſer und Leſe⸗ 
nen! Wenn Sie etwa nach dem Titel dieſer Plauderei auf ein 
bor üg Feuilleton ſchließen, jo muß ich Sie von vornherein 
vor ttäuſchungen warnen. Dazu bin ich weder willens noch 
übig. Ich bin nicht überzeugter Spiritiſt und meine perſönlichen 
fahrungen auf dieſem vielumſtrittenen Gebiete ſind Mi klein, um 
mir ein endgiltiges Urtheil über die Wahrheit der ſpiritiſtiſchen 
Erſcheinungen und Lehren zu geſtatten. Ich will nur als Literar⸗ 
biſtoriker zu ba prechen. Als ſolcher aber habe ich die Pflicht 
zu erklären, daß wahre Poeſie obne Myſtik unmöglich iſt. J 
verftebe unter „Muyſtik! nach Wundt's Definition das ganze Gediet 
des angeblichen Eingreifens üderſinnlicher, das heißt mit den zur 
geit des Dichters bekannten e nicht wahrnehm⸗ 
arer Kräfte in das Reich der Sinnfälligkeit. Die exakte Wiſſen⸗ 
ſchaft lehnt es ab, ſich mit ſolchen Dingen zu beſchäftigen, ſie ſteht 
auf dem „ignorabimus“-Standpunfte Dubo 3-Neymonds, das heißt, 
ſie bekennt da aufzuhören, wo eine mechaniſche Erklärung, eine 
Kontrolle von Parallelitätserſcheinungen — regelmäßiges Zuſammen⸗ 
treffen derſelben Kraftäußerung und derſelben Stoffveränderung — 
nicht mehr möglich iſt. 

Die Kunſt darf ſich ſo enge Grenzen nicht ziehen. Denn ſie 
iſt nicht Analyſe, wie die Wiſſenſchaft, ſondern Syntheſe, nicht 
ger Peperung, ſondern Anſchauung, Kunſt iſt die anſchauliche 

erbindung des \ 
— iſt unwahrnehmbar, metaphyſiſch — und des unmittelbar 
aus ihm erfolgenden ſinnlichen. Der Künſtler erfaßt beide als 
identiſch, jo wie ſie das Leben zeigt, und ſtellt fie als Einheit dar, 
als nothwendigen ſinnfälllgen Ausdruck des ſeeliſchen Vorgangs. 

Nun ſpielt ohne Wir debe das Myſtiſche eine große Rolle in 
Natur und Leben. ir ſehen Une rklärliches und doch Wirkliches 
u Tage vor unjeren Augen: die Bewegungen der Planeten, 

e un 
Leidenſchaften. Millionen Menſchen glauben an ein Fortleben nach 
dem Tode, eine Seelenwanderung. Was iſt die Kunſt aber 
Anderes als das Abbild des Lebens, in ſeinen vorübergehenden 
Erſcheinungen, verklärt durch das Ewige, Unerklärliche? Was 
kennt ſie Höheres als die Darſtellung menſchlichen Seelenlebens? 
Werden wir fie daher von der Pflicht befreien können, das 


ch bolen, wie es Shakeſpeare gethan 


inneren pſychiſchen Vorgangs — und jeder jeeliiche | ich 


Fluth, die Aeußerungen der Schwerkraft, die menſchlichen ( 


Muyſtiſche, das Sinnlich⸗Ueberſinnliche darzuſtellen, wo man im 
Leben daran glaubt, und wie tief es in die menſchliche Seele ein⸗ 
gewurzelt iſt? 

Um ein Beiſpiel zu nehmen. Brutus ſoll im Lager von Sar⸗ 
des zur Nachtzeit der Geiſt Cäſars erſchienen ſein, den er ermor⸗ 
dete, und ihm zugerufen haben: „Bei Philippi ſehen wir uns wie⸗ 
der!“ Der Hiſtoriker wird dieſe Legende vielleicht unerwähnt 
laſſen: für ihn exiſtiren nur die nackten Thatſachen der Ermordung 
Cäjars, der Niederlage ſeines Mörders. Der Dichter wird fühlen, 
wie ſehr dieſe Erinnerung die Ruhe des Brutus am Schlachttage 
beeinfluſſen mußte, er wird aus jener Erſcheinung daher, gleich⸗ 
gültig ob fie ein echter Spuk, ob nur eine Hallucination des er 
regten Gehirns war, eine mächtige, dramatiſche Wirkung heraus⸗ 
at. Der Dichter ſtellt eben dar, 
er unterſucht nicht. 

Ich werde aber den Beweis, daß eine große und tiefe Poeſie 
nicht beſtehen kann, ohne das Gebiet der Myſtik zu betreten, am 
beſten dadurch führen, daß ich darthue, wie gerade die größten 
Dichter aller Zeiten in ihren beiten Werken fait ſämmtliche Arten 
des myſtiſchen Lebens geſtreift haben, wie es fait für jeden myſti⸗ 
ſchen Typus ein Beiſpiel aus den Werken der Klaſſiker giebt. Ich 
kann natürlich nicht jedes Vorkommen myſtiſcher Elemente in der 
Weltliteratur erwähnen: mein Aufſatz würde ſonſt zu einem 
mehrbändigen Werke anſchwellen. Ich muß mich auf die markan⸗ 
„ auf die berühmteſten Dichter, die populärſten Werke 

eſchränken. 

Schon in der Bibel finden ſich unzählige. Ich bitte um Ent⸗ 
uldigung, wenn ich von meinem Standpunkt als Literarhiſtoriker 
die theblogiſche ab dieſes Buches ganz bei Seite laſſe und 
es nur als eins der erhabenſten Kunſtwerke, eines der gewaltigſten 

betiſchen Denkmale bezeichne, die von Men chenhand niederge⸗ 
ſchrieben ſind. Ich will hier aus dem alten Teſtament nur das 
eine Beiſpiel des Beſuches des Königs Saul bei der Hexe von 
Endor erwähnen, die dem verzweifelnden, geſchlagenen König den 
Geiſt des Propheten Samuel aus dem Nee herüberzitirte. 
1. Sam. 28,7 ff.) Dieſe bibliſche Epiſode fit um jo merkwürdiger, 
als das alte Teſtament ſonſt ein Fortleben nach dem Tode nicht 
kennt, und ſelbſt die zehn Gebote nur für das Wohlergehen auf 
Erden gegeben ſind — ein Beweis, wie tief und urſprünglich die 
myſtiſchen Vorſtellungen im Menſchen wurzeln und bei jeder Ge⸗ 
legenheit wieder hervorbrechen. 

5 Neue Teſtament iſt voll myſtiſcher Geſchehniſſe, von denen 


ich hier nur die Verwandlung des Waſſers in Wein auf der Hoch⸗ 
zeit zu Kana und das Wandeln Chriſti auf dem Meere erwähne 
Am intereſſanteſten aber erſcheint mir eine von allen Evangeliſten 
— am ausführlichſten Luc. 8,43 ff. — dargeſtellte Szene, in der 
Chriſtus, ohne es zu wiſſen, von einer kranken Frau berührt wird. 
Die Frau wird geſund, Chriſtus aber wendet Kb um mit der 

rage, wer ihn hinterrücks berührt habe; er fühle, daß eine 

aft von ihm gewichen ſei. Die Bibel nimmt alſo ſelbſt an, daß 
die übernatürliche, göttliche Kraft mit einer materiellen, meßbaren 
verbunden ſei. 


Die griechiſche Literatur wimmelt von myſtiſchen Geſchehniſſen. 
Jedermann weiß, daß Odyſſeus die Schatten der Unterwelt, 
beſonders die ſeiner Kriegsgefährten, zum Sprechen bringt, 
indem er ſie das Blut von Opferthieren trinken läßt. Daß 
im Blut die Seele ſei, glaubte das ganze Alterthum. In den 
„Perſern“ des Aeſchylos wird von den perſiſchen Großen, nachdem 
ſie die Niederlage von Salamis erfahren, der Schatten des Königs 
Darios heraufbeſchworen, der, ſobald man ihn mit dem Vorge⸗ 
2 8 gemacht, noch weiteres Unheil für ſein Vaterland 
prophezeite . 5 2 

In Hülle und Fülle finden ſich myſtiſche Vorſtellungen in den 
Heldengedichten des Mittelalters, beſonders in der „Edda“, im 
„Parzepal.“ Ihre ſchönſte dichteriſche Verkörperung aber iſt ohne 
Zweifel im Nibelungenlied das Aufbrechen der Wunden Siegfrieds, 
im Augenblick, da ſein Mörder Hagen an ſeine Leiche tritt. 

Das ganze Alterthum und ttelalter glaubte ohne Weiteres 
an die Realität myſtiſcher Erſcheinungen, und die Dichter ſtellten 
dieſe als natürliche, rg Re Erſcheinungen, als objektive 
Thatſachen dar. Mit der Renaiſſance wird das anders. Da er⸗ 
wacht der Zweifel, ob dieſe Vorgänge der thatſächlichen Unterlage 
nicht am Ende entbehren und nur Hirngebilde deſſen jeien, der fie 
ſieht. Dieſes Schwanken, dieſe Ungewißheit läßt ſich deutlich bei 
dem größten Dichter der Renaiſſance, bei Shafeipeare, erkennen. 
Seine Werfe find voll von Geiſtererſcheinungen, aber biefe Geiſter 
verrathen nichts, was nicht in der Seelenatmoſphäre deſſen, der ſie 
ſieht, ſchon längſt latent gelegen hat, die Geiſter bezeichnen nichts 
als den endlichen Ausbruch ſchlummernder Ahnungen und Gefühle. 
Als Hamlet die grauſigen Nachrichten des väterlichen Geiſtes hört, 
ruft er aus „O, mein prophetiſches Gemüth!“ Zu Hamlets, den 
Familienvorgängen im Schloſſe Helſingör ferneritehenden Genoſſen 
redet der Geiſt nicht, er erſcheint ihnen nur, die verkörpernde Er⸗ 
innerung der großen vergangenen Tage, das dunkle Vorgefühl de 
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die taktiſchen Pläne der Regierung und der Oppoſition beilund ſeines Vorſitzenden bedachte Präſident en 115 
e 


der heutigen Debatte wird der „Voſſ. Ztg.“ unterm 8. d. M. 
berichtet: 

Die Regierung rechnet in der heute beginnenden Debatte über 
das Budgetproviſorium auf 25 Stimmen Mehrheit. 
Falle ihrer Niederlage gilt die ſofortige Kam⸗ 
mer Auflöſung und ein viermonatliches Proviſorium kraft 
königlichen Erlaſſes als ſicher. Die Oppoſition erhofft von dem 
Antrage auf geheime Abſtimmung mindeſtens den Erfolg, 
daß die Regierung vor den Wahlen Freund und Feind nicht mehr 
unterſcheiden könne. Behufs Vereitelung dieſes Planes ſchlagen 
einige Mitglieder der Regierungspartei vor, den Antrag auf 


Im ſerſcheint es, 


en man ihn allgemein anerkannt hat“. So erfreuli 
Anerkennung der Verdienſte Forckenbecks als Präſident — er war 
es im Abgeordnetenhauſe von 1866— 1873, im Reichstage von 1874 
bis 1879 — gerade ſeitens der „Germania“ iſt, um ſo bedauerlicher 
aß die Vizepräſidenten des Reichstags und des Ab⸗ 
Fact e aus dem Zentrum und die tglieder dieſer 
artei es nicht über ſich bringen konnten, nach dem Ableben 
orckenbecks ihrer Anerkennung des früheren Präſidenten des 
6 und des Reichstags auch öffentlich Ausdruck 
zu geben. 


— Auf das Schreiben des Grafen Caprivi wegen der 


namentliche Abſtimmung durch ſämmtliche miniſterielle Abgeordnete Berliner Weltausſtellung erwiderte der Verein Berliner 


unterzeichnen zu laſſen. 


Deutſchlaud. 

L. C. Berlin, 8. Juni. (Forckenbeckund die Dis⸗ 
a des Präſidenten gegenüb 
em Miniſtertiſch.] Nach dem Ableben 8 
demſelben in einzelnen Preßorganen nachträglich e g 
macht worden, daß er nach Beendigung des Vexfaſſungskonflikts 
an Stelle Grabows, der (am 9. Auguſt 1866) die Wiederwahl zum 
Präſidenten „im Intereſſe einer Verſöhnung zwiſchen dem Land⸗ 
tag und der Regierung“ ablehnte, die Wahl zum Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes angenommen und daß er dem Fürſten Bis⸗ 


Kaufleute und Induſtrieller, ſeine Arbeiten für die Berliner 
Ausſtellung könnten die Anordnungen für die Weltausſtellung 
in Chicago um ſo weniger beeinfluſſen, als ſie nur einen an⸗ 
regenden und finanziell vorbereitenden Charakter hätten. In⸗ 


in deſſen hätte der Verein die Bildung einer freien Vereinigung f 
n Vorwurf ge⸗ zur Schaffung des Garantiefonds bis zum Herbſt vertagt, in 


der Hoffnung, dies werde bewirken, daß dann das Unter⸗ 
nehmen die Förderung des Reichskanzlers finden werde. Der 


Zeitpunkt für die Ausſtellung werde ſich von ſelbſt ergeben; 


wünſchenswerth ſei nur, daß Deutſchlands Anſpruch auf eine 


marck gegenüber die Disziplinargewalt des Präſidenten nicht mit] Weltausſtellung in dieſem Jahrhundert unwiderruflich feſt⸗ 


derſelben Entſchiedenheit, mit der der Vizepräſident von Bockum⸗ 
Dolffs dem Kriegsminiſter von Roon entgegengetreten war, ge⸗ 
wahrt habe. Bemerkenswerther Weiſe iſt es gerade die „Ger⸗ 
mania“, die die Grundloſigteit dieſes Vorwurfs nachweiſt. Sie 
erinnert an einen Vorgang bet der erſten Berathung des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes am 9. Februar 1872. Fürſt Bismarck hatte den 
— Windthorſt als Welfen in der ſchärfſten und perſönlichſten 


geſtellt werde. 
— Dem „Berl. Tagebl.“ meldet eine Kabeldepeſche aus 
Zanzibar: 


„Nachrichten aus dem Innern beſtätigen, daß Emin Paſcha 
geſtorben tit; Dr. Stuhlmann iſt über Tabora unterwegs nach 


Weiſe angegriffen. Da Windthorſt ſchon vorher geſprochen, konnte Mpwapwa.“ 


er nach der damaligen Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes 
in der Debatte dem Miniſter⸗Präſidenten nicht antworten, da jeder 
Redner nur einmal ſprechen durfte. Als Fürſt Bismarck geendigt 
atte, wandte ſich, ſo erzählt die „Germania“, Forckenbeck an den 
bg. Dr. Lieber, der als Schriftführer zur Rechten des Präſiden⸗ 
ten das Protokoll führte und ſagte: „Lieber, thun Sie mir den 
Gefallen, gehen Sie zu Windthorſt und ſagen ihm, wenn er im 
Rahmen einer perſönlichen Bemerkung auf die 1 Bismarcks 
antworten wolle, ſo würde ich ihm keine Schranken 
Geſchäftsordnung einen Abgeordneten vor ſolchen Angriffen nicht 


Hieran anknüpfend widmet das genannte Blatt Emin 
Paſcha einen längeren Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 


Wir müſſen es dahin geſtellt ſein laſſen, ob noch eine letzte 
Hoffnung vorhanden iſt, daß dieſe betrübende Trauerkunde ſich als 
Irrthum herausſtellt. Nach der Beſtimmtheit, mit welcher ſie uns 
auer müſſen wir leider mit dem Gegentheil rechnen. Mit 

duard Schnitzer, den die Welt unter dem Namen: „Dr. Emin 


etzen. Wenn die Paſcha“ kennt, haben wir den berühmteſten aller Afrika⸗Reiſenden 


verloren — nicht nur der lebenden, ſondern aller überhaupt. Wir 


ſchützt, dann muß es der Präſident thun.“ In ſeiner „perſönlichen Bes ſtellen ihn über Livingſtone und gleich der engliſchen Preſſe weit 


merkung“ hatte dann Windthorſt u. a. geſagt: „Ich unterſtehe un⸗ 
aun dee der diskretionären Gewalt des Präſidenten — in Bezug 
au 

bekanntlich nicht völlig klar.“ Nachdem Windthorſt geredet, 
erklärte Forckenbeck: „Eine Aeußerung des geehrten Herrn Redners 
kann ich nicht mit Stillſchweigen übergehen. Er hat gelaat, 
disfretionäre Gewalt des Präſidenten gegenüber dem M 

ſei nicht klar. 
aber ſämmtliche Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 


Ich weiß, daß dieſe Gewalt beſtritten worden iſt, unſer 


öher als Stanley. In Schleſien geboren, in Berlin und Königs⸗ 
berg als Arzt ausgebildet, frühzeitig in Kleinaſien und in der euro⸗ 


e Miniſter iſt dieſe diskretionäre Gewalt des Präſidenten päiſchen Türkei für ſeine ſpätere große Aufgabe vorbereitet, ging er 


1875 nach Egypten, um ein Jahr ſpäter als „Emin Effendi“ in den 
Dienſt des großen Engländers Gordon zu treten. Nach 8 


die | Entdeckungsfahrten in dem Quellgebiete des Nil ward er 187 
niſtertiſche zum Gouverneur in den Aequatorialprovinzen befördert. Was 


Landsmann dort als Kulturträger geleiſtet hat, gehört der 


Geſchichte an. Zehn Jahre wirkte Emin — getreu dem Namen, 


ſeit Exiſtenz der Verfaſſung, und mit ihnen ich, haben ſie behauptet, welchen er ſich ſelbſt beigelegt. „Emin“ bedeutet der „Getreue“, 


und ich halte ſie als eine klare feſt. 
auszuüben iſt, ob auf dieſelbe Weiſe, wie gegen die 


i b und er nahm dieſen 
Ne ee olleber o Jahren in einem Brief an ſeine Schweſter ſchrieb: „hinter dieſen 


Namen an, weil, wie er vor mehr als 20 


auch gegen die Miniſter, das iſt eine Frage, die ich im Augenblicke türkiſchen Namen kein Menſch einen ehrlichen Deutſchen vermut 


nicht erörtern kann. Aber, meine Herren, dieſe diskretionäre Ge⸗ 
walt kann ich nur ausüben, wie gegen die Mitglieder, ſo gegen die 
Miniſterbank, wenn mir ein Harer Grund und? 
Füßen liegt. Ich bin kein Schulmeiſter — nicht jede ſcharfe Aeuße⸗ 
rung iſt unparlamentariſch, und das find die Gründe, aus denen 


Boden unter den vorbereitete Ueberraſchun 


et 

— zehn Jahre wirkte Emin im Innern des dunklen Velltbeſls 
ohne Eigennutz, in reiner Menſchenliebe. Dann folgte die langſam 
8 8 ing der Stanley'ſchen „Rettungsexpedition“. 

Aus Gründen, über welche wir heute noch nicht völlig aufgeklärt 
ſind, folgte Emin Paſcha den Bitten Stanleys und kehrte nach 


ich geſchwiegen habe.“ Darauf entgegnete Fürſt Bismarck: „Ich der Oſtküſte Afrikas zurück. Der troſtloſe Zuſtand, in welchem 


gehe auf die eben angeregte Prinzipienfrage über die Disziplinar⸗ 


der „Befreier“ Stanley bei Emin eintraf, gab der Autorität des 


zn nicht anders ein, als daß ich nur konſtatire, daß ich die letzteren bei ſeinen altgedienten Soldaten den Todesſtoß. Emin 


nficht des Herrn Präſidenten nicht theile, aber wohlgemeinten 
Erinnerungen von ihm, in Anerkennung ſeiner Haltung, 
die er den Debatten gegenüber überhaupt beo bachtet, als den⸗ 
jenigen eines erfahrenen Freundes, mich ſehr gern fügen werde, 
ohne dem Könige und ſeinen Miniſtern das Prinzip zu vergeben, 


das er berührt hat.“ Nach der Entgegnung Bismarcks ſchloß durch Afrika an, 


kam in Bagamoyo an und ſein erſter Schritt in die 
iviliſirte Welt bedeutete für ihn namenloſes Unglück. Aus dem 
Feſtſaal, in welchem das ihm zu Ehren gegebene Diner ſtattgefun⸗ 
den hatte, ſtürzte der kurzſichtige Mann ſtockwerktief auf den Erd⸗ 
oden hinab. Nach ſchwerem Krankenlager trat er ſeine letzte Reiſe 
von welcher er, wie es leider der Fall zu ſein 


orckenbeck die Erörterung mit folgenden Worten: „Ich will den ſcheint, lebend nicht wiederkehren ſollte. Tief beklagen wir es, daß 
treit über die Gewalt des Präſidenten nicht weiter verfolgen und es nicht gelungen tft, ſeinen großen Geiſt zu rechter Zeit der deut⸗ 
zwar im Intereſſe der Geſchäfte des Landes. Ich begnüge mich ſchen Kolonfalpolitik dienſtbar zu machen. Sein Name aber wird 


mit der Rechtsverwahrung, die ich ausgeſprochen habe“. Forcken⸗ 
beck, bemerkt die „Germania“ 


der tüchtige, gerechte und auf die Würde des Parlaments 


ür ewige Zeiten mit der Geſchichte der Erſchließung Afrikas un⸗ 


u dieſem Bericht, „hatte ſich als löslich verknüpft bleiben. 


Das „Berl. Tagebl.“ erhält ferner folgende oſtafrikaniſche 
E 


r A n 
* x * * * > n 
v 5 


Nachrichten aus Zanzibar von ſeinem dortigen Spezial⸗ 
W „ 

orgen werden der Chef in der Schutztruppe v. Perbandt, 
der Stellvertreter des Gouverneurs une Radiger⸗ der 
bisherige Stationschef in Tabora Lieutenant Sigl nach Deutſch⸗ 
land abreiſen. — Die Wißmannſche Expedition wird am 5. Juli 
von Chinde in Portugieſiſch⸗Oſtafrika aus ins Innere aufbrechen. 

— Die „Kreuzztg. bemerkt gegenüber den „Hamb. Nachr.“, 
ie wiſſe beſtimmt, daß der Verfaſſer des Buches „Berlin — 

ten — Rom“ ſein Werk ohne Ermächtigung oder „Anregung“ 
55 3 . und daſſelbe vor der Veröffentlichung nirgends 
orgelegt hat. 

— Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird ſich demnächſt wie 
bekannt, mit einem Antrag des Juſtizminiſters zu befaſſen 
haben, der um die Genehmigung ſtrafrechtlicher Ver⸗ 
fo 1 des „Vorwärts“ wegen Beleidigung des hohen 

auſes erſucht. „Es iſt nicht wahrſcheinlich“, meint das „Leipz. 

agebl.“, „daß das Abgeordnetenhaus die ſtrafrechtliche Verfolgung 
des „Vorwärts“ genehmigen und er das ſozialdemokratiſche Organ 
n von ihm erwünſchter Weiſe Reclame machen wird.“ Als vor 
nicht langer Zeit die Mehrheit der zweiten ſächſiſchen Kammer 
Anträge des Miniſteriums auf Verfolgung mehrerer ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Blätter wegen Kammerbeleidigung annahm, and das 
wackere Leipziger Blatt dagegen nicht nur nichts zu erinnern, 
ſondern belobte nach die Abgeordneten ob dieſer Lelſtung. In 
Sachſen ſcheint es demnach zu den ordnungsparteilichen Wichten 
zu gehören, „für die ſozialdemokratiſche Preſſe in der von ihr er⸗ 
wünſchten Weiſe Reclame 1 machen.“ So „hell“ ſind wir aller⸗ 
dings in Preußen noch nicht. 

— Die Anarchtſten haben während der Pfingitfeiertage 
in Berlin und deſſen Vororten wieder eine Menge agitatoriicher 
Flugſchriften vertheilt. 8 

— Rektor Ahlwardt läßt jetzt durch den Verlag der 
Druckerei Gloß in Dresden ſelbſt erklären, daß er nicht wegen Be⸗ 
truges, wie in einem großen Theile der Preſſe behauptet wurde, 
ſondern, wie wir bereits mitgetheilt haben, wegen Beleidigung der 
Herren Iſidor Löwe und Oberſtlieutenant a. D. Kühne verhaftet 
worden iſt und zwar deshalb, weil er der Behörde als der Flucht 
verdächtig denunzirt worden ſei. 

— In Folge des Strafantrages des Paters Au⸗ 
reltan wegen Nachdrucks fand geſtern bereits eine Vernehmung 
des verantwortlichen Redakteurs der „Köln. Ztg.“ im Vorverfahren 
ſtatt. Der Redakteur lehnte die Nennung des Einſenders des Akten⸗ 
ſtückes über die Teufelaustreibung ab. 

In, 8. Juni. Die „K V. 3.“ meldet aus Bonn: Profeſſor 
eh iſt zum päpſtlichen Hausprälaten ernannt 


Belgien. 


* Wenn das von der Regierung und von der katholiſchen 
Partei geforderte, auf der Wohn un d beruhende Wa l. 
ſyſtem in Belgien zur Einführung kommen ſoll, jo tft nach der 
Erklärung des Finanzminiſters vorher noch eine Reviſion des 
Kataſterertrages erforderlich, welche Arbeit nach Anſicht des Mini- 
ſters mindeſtens fünf Jahre beanſorucht. Das fit Ion erbaulich; 
noch erbaulicher ſind heute zwei Kundgebungen. Nach dem Ver⸗ 
laufe der Wahlkampagne iſt es klar, daß die ſich gegenſeitig be⸗ 
kämpfenden Todfeinde, die Klerikalen und Doktrinär⸗ 
Liberalen, welche im Wechſel ſeit 60 Jahren in Belgien 
regieren, einmüthig im eigenen Intereſſe auf irgend eine Weiſe 
den Cenſus aufrechthalten und keinesfalls den arbeitenden Klaſſen 
ein ernſthaftes Mitſpruchsrecht einräumen wollen. Da dieſe Par⸗ 
teten auch in den neuen Kammern die große Mehrheit beſitzen 
werden, ſo iſt die Einführung des uneingeſchränkten all⸗ 
gemeinen Stimmrechts im Voraus als geſcheitert anzu⸗ 
ſehen und im günſtigſten Falle ein zwar erweitertes, aber doch 
weſentlich eingeſchränktes Stimmrecht zu erwarten. Das von den 
radikalen und ſozialiſtiſchen Kreiſen erſtrebte Ziel iſt alſo thatſüch⸗ 
lich nicht erreichbar. Das Hauptorgan der belgiſchen Großindu⸗ 
ſtriellen, die „Revue Induſtrielle“, erklärt heute mit dürren Worten 
— und dieſe Erklärung iſt für die Stellung der Induſtriellen zu 
ihren Arbeitern bezeichnend — daß die Induſtriellen der Induſtrie⸗ 
bezirke Gent, Lüttich, Charleroi und Mons dentenigen Kan⸗ 
didaten, welche das uneingeſchränkte allgemeine 
Stimmrecht wollen, die Stimme verweigern, da 
dieſes 9 „die unheilvollſten Folgen nach ſich ziehen würde.“ 
Und die Brüſſeler Zeitung „Die Nation“, eine Hauptvorkämpferin 
des allgemeinen, uneingeſchränkten Stimmrechts und des Referen⸗ 
dums, ſtellt heute ihr weiteres Erſcheinen ein, weil nach ihrer 
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gegenwärtigen Fäulniß. Hamlet zweifelt an der Wirklichkeit des 
Geiſtes, wie Shakeſpeare. Die Hexen beſtimmen Macbeth nicht zu 
ſeiner ſchaurigen That — es ſind nur die dunklen Schatten, die der 
9 7 5 ſeine reine Seele wirft, ſie ſind, wie der rothe Mann, 
der Heine in Köln verfolgt, „die Thaten von ſeinen Gedanken:“ 
wie der Geiſt Banquos, der den leexen Königsſeſſel einnimmt, und 
der allen Anweſenden außer dem Mörder unſichtbar bleibt, wie die 
Geiſter des Gemordeten, die Richards Schlaf ſtören, die Erinne⸗ 
rungen vorangegangener Thaten ſind. 


Alles beſſer wiſſen, haben erklärt, daß hier eine ſpätere Gedächtniß⸗ 
täuſchung vorliege und kein „zweites Geſicht“, da Goethe in ſeinen 

leichzeitigen Briefen von dieſem wunderbaren Ereigniß nicht ein 
Werk erwähne. Aber ſollte über die Gejchehnifie des eigenen Lebens 
der Dichter nicht ein giltigerer Zeuge ſein, als die, die hundert 
Jahre ſpäter ihn genauer kennen wollten als er ſelber? 

Göthe's Dichtungen eigenthümlich iſt die Gegenüberſtellung 
ſcheinbar entgegengeſetzter Charaktere: Fauſt — Mephiſto, Carlos 
— Clavpigo, Taſſo — Antonio. Wer näher zublickt, erkennt, daß 
dieſe Paare nicht blos je zwei um der Wirkung willen ſcharf ein⸗ 
ander entgegengeſtellte Figuren, ſondern vielmehr zwei Hälften ein 
und deſſelben Ganzen ſind, die ſelbſtändig fortleben, fortwährend 
nach einander verlangend, wie die Menſchenpaare in einem be⸗ 
kannten Märchen Platos. Göthe war das Problem des Doppelichs 
bekannt, 6581 orſtellung, die in einem Menſchen, der ja das Pro⸗ 
dukt zweier Anderer iſt, zwei Weſen, zwei Seelen vermuthet, die 
ſich unter geheimnißvollen Bedingungen von einander zu trennen 
vermögen. Dieſes Problem des Doppelich iſt gleichſam das 
Problem der ja ſo tief geheimnißvollen dichteriſchen Thätigkeit 
ſelbſt. Denn worauf beruht das Schaffen des Dichters — we⸗ 
nigſtens des epiſchen und dramatiſchen — als auf der Thätigkeit, 
aus der eigenen Seelenhaut gleichſam herauszukriechen und ganz 
im die eines Fremden zu ſchlüpfen, ſeine geheimſten Gefühle und 
Gedanken abzulauſchen, bevor ſie ſich in Thaten umſetzen? Dazu 
gt eine „Autofuggeition“, wie es v. Hartmann nennt, eine 

elbſthypnoſe. Wir begreifen, warum Dichter — und alle Künſtler 


— ſo empfindlich ſind gegen äußere Geräuſche und Lärm: ſie 
reißen fie aus jener zum Dichten nöthigen Hypnoſe, ſie zerſtören, 
wie man ſagt, die „Stimmung“, den „ſchönen Wahnſinn“, ohne 
den es kein Dichten giebt. 5 

Wenn wir bei Goethe den einen Menſchen faſt widerſtandslos 
der moraliſchen Einwirkung des andern unterliegen ſehen, wie 
Clavigo dem Carlos, ſo wiſſen wir, daß ſolche Beherrſchung des 
Einen durch den Andern nur möglich iſt bei Beſtehen eines myſti⸗ 
ſchen Rapports zwiſchen beiden. Die glänzendſte äußere Beredſam⸗ 
keit kann einen Menſchen nicht dem Willen des anderen unter⸗ 
werfen. Die Kunſt des Redners tft ebenſo ſehr etwas Myſtiſches 
wie die des Dichters. Warum läßt Platen kalt, während uns 
Lenau unwillkürlich in den Bann ſeiner ſüßen Melancholie zwingt? 
Beide beherrſchen die Form, die Sprache gleich vollkommen! 

Der Redner muß eben mit dämoniſchem Blick ergründen, was 
im Willen der Zuhörer latent, unausgeſprochen liegt, und dies 
aufzureizen wiſſen. Der Redner, der nur durch feine Gründe 
wirken wollte, wäre verloren — nicht die Logik 1 die Zuhörer, 
ſondern die Suggeſtlon. Ein großer Redner ſagte Koſſuth, mu 
jeine Zuhörer begeiſtern, während er das ABC herſagt! 

Und ähnlich verhält es ſich mit der Liebe. Auch fie beruht nicht 
auf Erkenntniß, ſondern auf Suggeſtion. Dafür iſt Goethe der 
beſte Zeuge, wenn er Grethchen ſagen läßt: 

„Seh' ich dich beſter Mann nur an, 
Weiß nicht, was mich nach deinem Willen treibt!“ 


Mittelſt einer unbekannten, geheimnißvollen Kraft, durch die Energie 
ſeines Willens hypnotiſirt Fauſt Grethchen, den er auf ſie über⸗ 
trägt. Denn es giebt zwei Arten der Hypnoſe — die äußerliche, 
die mechaniſcher Mittel, wie Streichen mit dem Finger bedarf, und 
die intime, fernwirkende, die einfach den Willen in eine andere 
Seele projizirt. Hypnotiſeure waren alle hervorragenden Männer 
der Geſchichte, die die Maſſen in ihren Bann zwangen — ein 
Napoleon, ein Bismarck, ein Laſſalle. 

Auch den theoſophiſchen Somnambulismus kannte Goethe, wie 
wir aus der erhabenen Geſtalt der Makarie in „Wilhelm Meiſters 
Wanderjahren“ erkennen, deren Schauen weit über unſer durch⸗ 
fers Sonnenſyſtem hinauseilt. 

oll myſtiſcher Elemente iſt der Lieblingsdichter unſeres Vol⸗ 
kes, Schiller. Ein geheimnißvoll a e zleht ſich von den 
Hallucinationen des reuegefolterten Franz Moor, zu den Ahnun⸗ 
5 Luiſens, die die Nähe des Verſuchers Wurm ſchaudernd in 
hren Nerven fühlt, ohne ihn zu ſehen, weiter zu den prophetiſchen 
Stimmen, die die Jungfrau von Orleans zu dem Befreiungswerk 
begeiſtern und ihr auf dem Schlachtfeld drohend und körperlich 
Wahnträume und Vorbedeutungen, die 


entgegentreten, über die 
ähe meuchleriſcher Verräther mah⸗ 


Wallenſtein vergeblich an die 


nen, zu dem begeiſterten Hellſehen des ſterbenden Attinghauſen, 
dem, wie bisweilen Sterbenden, die ferne, ſtürmiſche, glückver⸗ 
rg Zukunft des geliebten Volkes vor das Auge des Gel- 
e 


tt. 

Die Romantiker ließen ſich natürlich kein Gebiet des myſtiſchen 
Seelenlebens zur Erzielung dichteriſcher Wirtungen entgehen, wenn 
freilich auch ſie gerade dieſe Probleme häufig zu leeren Spielereien 
und äußerlichen Effekthaſchereien mißbrauchten. Allein die bei 
ihnen jo oft in Erfüllung gehenden Flüche, namentlich alter Zi⸗ 
geunerinnen, haben doch nur einen vernünftigen Sinn, wenn die 
Fluchenden als hellſehende Medien gedacht ſind, die die Zutunft 
erkennen. Von dem Dichter, der für uns immer die Blüthe der 
neuromantiſchen Dichtkunſt darſtellen wird, von Heinrich von Kleiſt, 
wiſſen wir wenigſtens, daß die myſtiſchen Probleme in ſeinen 
Werken ehrlich 8 ſind, denn er hat ſich lange Zeit eifrig mit 
dein Studium dieſer Fragen beſchäftigt. Giebt er uns in dem auf 
dem Stroh im Zimmer eines italieniſchen Schloſſes verendenden 
und nachher umgehenden „Bettelweib von Locarno“ das Muſter 


einer Geſpenſtergeſchichte, jo ſchildert er im „Prinzen von Hom⸗ 


burg“ ergreifend den Zuſtand eines Nachtwandlers, der im 2 
in ſeinem Berufe, unter den Nachwirkungen dieſes ſchweren, ihm 
ſelbſt unbewußten Zustandes, bis zur Aufhebung ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit und Burechnungsfäglgtelt leidet. Somnambul ſſt auch das 
Käthchen von Heilbronn. e Aermſte hat arg unter den Folgen 
ihres unverſchuldeten W leiden müſſen: Hundeanhänglichkeit 
hat man die duldende Treue genannt, mit der ſie dem Ritter von 
Strahl folgte, der ihr im Traum ſeine Liebe bekundet hat und ſie 
im Leben ſo lieblos behandelte, bis du Prel das erklärende Wort 
für ihren Zuſtand fand (der na, hoffentlich in der Ehe verloren 
haben wird) und wenigſtens ihr ſittliches Anſehen vor der Nach⸗ 
welt rettete. feilt es nicht a 

Auch in der modernen Literatur n an Beiſpielen 
der künſtleriſchen Behandlung möjtlicher Vorgänge: am gelungen- 
ſten Scheint mir Biörnjons Verſuch in „Ueber die Kraft“, die Tragit 
des Hypnotiſeurs darzuſtellen. Der Prediger Sang kann ſeinem 
kranken, an ihm gläubig hängenden Weibe wohl Schlummer 
bringen, aber gänzliche Heilung der Vertrauenden zu ſchaffen, 
die uf e d en 7 Das bermag 1 = 
mä e Natur: „ abzuzwingen, w ie n 
ee will, gehen Hypnotiſeur und Patientin zu Grunde 

. auch in Zukunft die begabten unter unſeren Schrift⸗ 
— — nicht an jenen Fragen und Erſcheinungen vorübergeben. 
te durch den geheimnißvollen Schleier, der fie umgiebt, nur an⸗ 
lehender werden! Möchten auch die Modernen gleich den Klaſſitern 
reier A aus der Myſtik Anregung und Ge für 
die Poeſie ziehen! 


/ 


x 


Anſicht „der Sieg der Reaktion“ zweifellos hir Die herrſchenden 
„ſelbſtſüchtigen“ Klaſſen werden, wie die Wahlkampagne erwieſen, 
mögen die Liberalen oder Klerikalen in der Mehrheit ſein, die 
Rechte des Volkes „mit Füßen treten; ein weiterer Kampf ſei nutz⸗ 
los.“ Um fo drohender iſt der Ton der „Arbeiterpreſſe“, 
welche mit der Alternative hervortritt: Allgemeines Stimmrecht 
oder Ausſtand und Revolution. Sehr vertrauenerweckend ſind in 
der That die Geſammtverhältniſſe, wie ſich ſolche aus den Wähler⸗ 
verſammlungen und den Erklärungen der Kandidaten ergeben, in 
keiner Weiſe. 

—ͤ— T — ́ —— — — — 

Aus dem Gerichts ſaal. 

* Luremburg, 6. Junl. Drei volle Sitzungen nahmen die 
Verhandlungen über die gegen Dr Grechen wegen Verletzung 
des Amtsgeheimniſſes angeſtrengte Strafſache vor dem 
biefigen Appellhof in Anſpruch. Alles, auch die Plaidoyers, fand 

ei verſchloſſenen Thüren ftatt; das Urtheil ſoll am 11. Juni ge⸗ 
page werden. Der Vertreter des Zivilklägers bot wiederum 
en Beweis an, daß alles in dem Buche über feinen Klienten Ge⸗ 
Ink Lüge und Verleumdung ſei. Die beiden Anwälte des "ses 

uldigten ſuchten 1 daß an den in Rede ſtehenden Ver⸗ 
öffentlichungen nichts Ungewöhnliches ſei. Ueberall ſeien die von 
Dr. Grechen angewandten Bezeichnungen der Patienten, deren 
Krankheit beſchrieben wird, dieſelben. Sie legten zum Beweiſe ver⸗ 
ſchiedene unter den Auſpizien des hieſigen Medizinalkollegiums ge⸗ 
machte Veröffentlichungen vor. Das öffentliche Miniſterium, das 
| den Oberſtaatsanwalt in Perſon vertreten war, ging mit dem 
Beſchuldigten ſtark ins Gericht, verlangte aber doch am Schluſſe 
einer gueiitänbigen Anklagerede mildernde Umſtände. Der bekannte 
Straßburger Profeſſor Dr. Freund, der als Experte zu Gunſten 
des Verklagten in erſter Inſtanz vernommen worden war und no 
damals dahin ausgedrückt hatte, die Beſchreibungen könnten nicht 
anders ſein, als wie ſie in dem Buche des Dr. Grechen ſtänden, 
wurde vom Oberſtaatsanwalt ſcharf mitgenommen: das Intereſſe 
der Wiſſenſchaft könne unmöglich erheiſchen, daß das Privatleben 
von zahlloſen Familien aufgedeckt werde. Im Uebrigen ging die 
Anſicht des Oberſtaatsanwaltes ebenfalls dahin, daß von den be⸗ 
ſchriebenen Krankheitsfällen ein Theil der Wahrheit entſpreche, 
während ein anderer ganz und ein dritter zum Theil erfunden iſt. 
Berichtigt ſei noch, daß Dr. Grechen vom erſten Richter zu 8000 
Franks Schadenerſatz an den Zivilkläger verurtheilt worden iſt und 
nicht zu 800 Fr. 


Vermiſchtes. 


+ Zur Auslegung des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes theilen wir folgenden Vorfall mit, der aus 
Stettin gemeldet wird. Eine Frau B. in Polzin, welche ſeit 
1875 Wittwe iſt, ernährte ſich und ihre fünf Kinder durch Waſchen 
und hatte oft mit Sorgen zu kämpfen, da der älteſte Sohn er⸗ 
beitsunfähig iſt. Ende vergangenen Jahres wurde die Frau kränk⸗ 
lich und konnte ihrer regelmäßigen Beſchäftigung nicht mehr nach⸗ 
gehen. Bisher hatte Frau B. ſtets verſchmäht, die Hilfe der Ar⸗ 
menkaſſe in Anſpruch zu nehmen, nun war ſie dazu gezwungen und 
ſie erhielt auch ſeit dem 11. Januar bis inkl. Mat für ihren kran⸗ 
ken Sohn eine Unterſtützung von zuſammen 18,20 M. und einmal 
für ſich ſelbſt 3 Mark. Die Frau hat das Alter erreicht. in wel⸗ 
chem fie nach dem Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz zum 
Empfange der Rente berechtigt iſt, es wurde ihr auch eine ſolche 
in Höhe von 9,25 M. pro Monat zugeſprochen und ſie erhielt am 
1. Mat das erſte Geld darauf. Nun fiel die Armen⸗Unterſtützung 
fur den Sohn fort und der Magiſtrat zu Polzin ſtellte außerdem 
den Antrag, auf Grund des $ 35 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
die der Frau gezahlten Armenpflegegelder von der Altersrente in 
Abzug zu bringen. Die Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt Pommern iſt dieſem Antrage auch nachgekommen und hat 
der Rentenempfängerin angezeigt, daß ſo lange ein monatlicher 
Abzug von 3 M. an der Rente erfolgen würde, bis 
die aus der Armenkaſſe erhaltenen M. 21,20 Kr 
rückerſtattet ſeien. Man muß nun fragen: wo bleibt 
da die Wohlthat des Geſetzes? Es iſt wohl ganz zweifel⸗ 
108, daß die Auslegung des 8 35 des Altersgeſetzes 

ier eine falſche tft, der aa können leine Abzüge an der 
ente gemacht werden für die Unterſtützung, welche ihr kranker 
Sohn aus der Armenkaſſe erhalten hat. Sollte ein Rentenem⸗ 
pfänger für alle an ſeine Familienglieder aus der Armenkaſſe 
ezahlten Unterſtützungen haftbar fein, jo wäre die mit dem Geſetz 
eabſichtigte Wohlthat in vielen Fällen einfach Chimäre. 


TCeEelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. Juni. Der Chirurgen⸗Kongr eß wurde 
beute Mittag eröffnet. Profeſſor Bruns⸗Tübingen beſprach die 
chirurgiſche Bedeutung der neuen Feuerwaffen, beſonders des 
Mannlichergewehrs. Gefährlich ſeien die neuen Ge⸗ 
ſchoſſe beſonders bis 400 Meter Entfernung ; bis zu einer Ent⸗ 

rnung von 4000 Metern durchdrangen die Geſchoſſe noch Knochen. 

a jedoch der Nahkampf verſchwinden werde, ſeien allzu weit⸗ 
gehende Befürchtungen für die Zukunft ungerechtfertigt. So früh 
wie möglich jet der antiſeptiſche Verband anzuwenden. Das 
Stranfenträger-Berjonal jei im Anlegen von Verbänden beſſer aus⸗ 
zubilden. 


ien, 8. Juni. n 
en der Donau > 8 = Gejellichaft zwiſchen 
u ingeſtellt; 5 
den rl Reifling— Hieflau und Iſchl⸗Ebenſee. 
W. Dem „A 


ieferun 
Mannlich 


en, 7. dem Scozialiſtenkongreß wurde eine 
a aller“ Bde N Redner der 
oppo 


ozialiſtiſchen Prinzipien genehmigt. Gleichzeitig wurde die Anz 
erkennung der Gleichberechtigung der Frauen in der e 
——.— nach Beſeitigung der indirekten Abgaben und Einführung 


er progreſſiven Einkommenſteuer beſchloſſen. 
Veit, 7. Junl. Trotz des ſeit Mita herrſchenden Regens 


. 


ch | fanden. 


begann mit Anbruch der Dunkelheit die prächtige Illumination der 
Hauptſtadt. An der Hauptpfarrkirche befand ſich ein koloſſales. 
die Krönung verſinnbildlichendes Transparent. Auf der dem 
Donauufer zugewendeten Front war außerdem ein rieſiges Doppel⸗ 
kreuz angebracht, welches ſtrahlend verkündete, daß der Kaiſer an 
dieſer Stelle vor 25 Jahren den Eid geleiſtet. Alle Stadttheile 
waren prachtvoll dekorirt und beleuchtet; auf den Schiffen wurden 
Feuerwerke abgebrannt. Auf den Bergen der Umgebung brannten 
weithin leuchtende Scheiterhaufen. Der Katjer fuhr in Be leitung 
der 1 des Oberbürgermeiſters und des e ters im 
offenen agen um 9 Uhr nach der Peſter Seite und durch einen 
großen Theil der Stadt. Auf dem gangen Wege brachte die 
wogende Menſchenmenge dem Monarchen die begeiſtertſten Ovatio⸗ 
nen dar. Auch in allen anderen Städten des Landes wurden heute 
Abend Illuminationen veranſtaltet. 

In der Garniſonkirche fand heute Vormittag 


2 


deutſche Zolltarif in vieler Beziehung die für Spanien 
wichtigen Artikel weſentlich herabgeſetzt. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ glaubt nicht zu irren, wenn ſie die Befürch⸗ 
tung ausſpricht, daß die ſpaniſchen Vorſchläge in Deutſch⸗ 
land keine Zuſtimmung finden werden. Man wird verſtehen, 
wenn die deutſche Regierung ſelbſt nicht für ein Proviſorium 
auf Bedingungen eingeht, wobei die Chancen ſo ungleich ver⸗ 
theilt ſind. 

Kiel, 9. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern Abend elf Uhr 
nach Berlin zurückgereiſt. 


Meteorologi Beobachtun 
eie — ER zu Poſen 


Peſt, 8. Juni. 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welchen der Fürſtprimas Vaszar arometer auf o 2 
abbtelt je dem ber Naser die Erber zg N Datu n Gr. reduz in mm Wi nd. | Wetter. 0550 
das diplomatiſche Korps, die Miniſter u. j. w. beiwohnten. Nach Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 
dem Evangelium hielt der Jun 8 eine kurze Feſtrede. E +91 

Petersburg, 8. Juni. Bezüglich der Entſcheidung NO mäßig eiter 1115 
über die Aufhebung des Ausfuhrverbots von Hafer, Gerſte Au d. Jun Märme: NO ſchwach art +14,4 
und Weizen wird eine Sitzung der Getreidekommiſſion baldigſt r ene ee 4 1 
erwartet. 5 

Rom, 7. Juni. Fürſt Balthaſar Odescalchi erhielt am Sonn⸗ eritand der Warthe. 


tag einen Brief, unterzeichnet, „die Todesgruppe der Dynamitar⸗ 
den“, in welchem derſelbe aufgefordert wurde, eine Million Lire 
an einem beſtimmten Orte zu hinterlegen. Die Polizei legte an 
dieſer Stelle ein Packet nieder und nahm zwei mit Revolvern be⸗ 
waffnete Individuen feſt, welche ſich an dem Beſtimmungsorte ein⸗ 
ie Verhafteten ſind ihrem Berufe nach Anſtreicher, 
ſtehen im Alter von 19 reſp. 20 Jahren und ſind wegen ihres Ver⸗ 
haltens bei dem Arbeiteraufſtand vom 8. Februar 1889 und bei 
dem Meeting am 1. Mai 1891 bereits vorbeſtraft. Sie bekannten 
ſich als intranſigente Anarchiſten und erklärten, ihre Komplizen 


würden das Palais des Fürſten Odescalchi in die Luft ſprengen. Kredit 


Rom, 8. Juni. Wie die Blätter melden, würde der Vertrag 
betreffend den Verkauf der Werke von Tardy und Benech noch in 
dieſer Woche perfekt werden, nachdem die Gläubiger die Vorſchläge 
des Maſſenverwalters. Marina, wonach eine Kommiſſion zur Li⸗ 
quidation der Aktiva ernannt werden ſoll, genehmigt und die neue 
in Vorſchlag gebrachte Transaktion mit den Obligationären ge⸗ 


- | billigt hätten, welche auf die Befriedigung der chirographariſchen 


Gläubiger welche nicht Obligationäre find, mit 30 Prozent abziele. 

Paris, 7. Juni. Nach Meldungen aus Fez werden 
6000 Soldaten nach Tanger abgehen, um den Diſtrikt 
Audjera, in welchem von Oudlhamam Unruhen hervorgerufen 
wurden, zu beſetzen. 2000 Soldaten werden vorausſichtlich in 
der Garniſon von Tanger verbleiben. — Der engliſche Ge⸗ 
ſandte widerſetzt ſich der Abſicht des Sultans, Tanger zu be⸗ 
feſtigen und verlangt, daß ein Polizeikorps mit europäiſchen 
Offizieren in Tanger gebildet werde. 

8, 8. Juni. Dem Vernehmen nach find die Vorverhand⸗ 
lungen am) en Frankreich und England bezüglich der Sanitäts⸗ 
Konferenz in Venedig zum Abſchluß gelangt Das getroffene Ab⸗ 
kommen würde im Laufe der Woche unterzeichnet werden. 

Paris, 8. Juni. Die indirekten Staatseinnahmen im Mai 
8 a den Voranſchlag um 17 Millionen und die Ein- 
nahmen des Mai 1891 um 22 Millionen. Die Zolleinnahmen er⸗ 
gaben gegen den Voranſchlag 9¼ Millionen mehr und 15 Millionen 
mehr, als im gleichen Monat des Vorjahres. 

Liſſabon, 8. Juni. Der König wird heute dem Vernehmen 
nach den Erlaß betreffs der Herabminderung der auswärtigen 
Schuld entſprechend den Beſchlüſſen des geſtrigen Miniſterrathes 


unterzeichnen. 
ondon, 8. Juni. Der Schatzkanzler Goſchen erklärte in einer 

zu na (Kent) gehaltenen Rede, in einigen Wochen würde 
die Wählerſchaft einberufen werden, um ſich über die Politik der 
Regierung zu äußern. 

Der Prinz von Wales und der Herzog von York find geſtern 
Abend hier eingetroffen. ö 

London, 8. Juni. An der heutigen Börſe verlautete gerücht⸗ 
weiſe, daß bei einem größeren Bankhauſe, welches beſonders mit 
Indien und Oſtaſien geſchäftliche Verbindungen unterhält, Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten eingetreten ſeien. Bisher iſt jedoch hierüber noch nichts 


Beſtimmtes bekannt. g 

Bukareſt, 7. Juni. König Carol empfing heute das diplo⸗ 
matiſche Korps. Der franzöſiſche Geſandte de Coutouly ſprach als 
Doyen des diplomatiſchen 
ganzem Herzen den freudigen Kundgebungen anläßlich der Ver⸗ 
lobungen des Thronfolgers an und bringe den hohen Verlobten 
innigſte Glückwünſche dar. Sodann drückte er die beſten Wünſche 
für eine baldige Geneſung der Königin aus Der König dankte und 
betonte in ſeiner Antwort, das glückliche, von Europa überaus 
ſympathiſch aufgenommene Ereigniß werde mächtig zur Konſoli⸗ 
dirung Rumäniens beitragen und deſſen Zukunft ſichern. 

Athen, 7. Juni. Der türkiſche Geſandte Ghalib⸗Bey hat im 
Auftrage der Pforte die griechiſche Regierung erſucht, Maßnahmen 
gegen einige in Griechenland lebende Armenier zu treffen, welche 

tglieder einer anarchiſtiſchen armeniſchen Geſellſchaft ſeien. 
Ueber die Antwort der griechiſchen Regierung verlautet noch 


nichts. 

Newyork, 8. Juni. Nach einer Meldung des „Newyork 
Herald“ aus Valencia (Venezuela) hat die Schlacht bei 
Valencia vier Tage gedauert. Die Truppen des Präſidenten 
OD hätten ſich ſchließlich gegen Valencia zurückgezogen. 

ie Lage Palacios ſei eine überaus ſchwierige. 

Minneapolis, 8. Juni. Republikaniſche Konvention. 
Für den erſten Wahlgang ſollen Harriſon, Blaine und Alger 
ſormell als Kandidaten für die Präſidentſchaftswahl ernaunt 
werden. Infolge der Kandidatur Algers wird der erſte Wahl⸗ 
gang vorausſichtlich ergebnißlos bleiben. Die Anhänger 
. und Blaines ſuchen die Stimmen der unentſchiedenen 

elegirten für ihre Kandidaten zu gewinnen. Für Harriſon 
ſollen zahlreiche Vertreter der Staaten Newyork und Kalifornien 
gewonnen ſein, während ſich Blaine beſonders zahlreiche 
Vertreter des Südens zugewendet haben ſollen. Die Wahl 
wird in Folge der Bemühungen der Anhänger Blaines, ſie zu 
verzögern, vorausſichtlich erſt am Freitag oder Sonnabend 
vorgenommen werden. 


Berlin, 9. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht 
den Stand der Handelsvertragsverhandlungen mit Spanien. 
Spanien biete Deutſchland proviſoriſch ſeinen Minimaltarif 
gegen volle Meiſtbegünſtigung in Deutſchland an. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hebt den geringen Werth des ſpaniſchen Minimal: 
tarifs für den deutſchen Export hervor, wie ſchon der 
Prohibitivzoll für deutſchen Sprit zeige, während der 


orps aus, daſſelbe ſchließe ſich von 3 


Morgens 0,38 Meter. 
Mittags 0,38 = 
Morgens 0,33 


Produkten- und Vörſenberichte. 
nds uri 


e. 

Breslau, 8. Juni. (Schlußkurſe.) Ermattend. 

Neue Zproz. Reichsagleige 87,45, 3, proz. L.⸗Pfandbr. 98,10, 
Konſol. Türken 20,00, Türk. Looſe 87,00, 4proz. ung. Goldrente 
94,50, Bresl. Diskontobank 98,50, Breslauer Wechslerbank 98 25, 
Schleſ. Bankverein 114,75, Donnersmarckhütte 


W 
Poſen, am 8. Juni 
2 8 8. 2 


* = A * 


50 peln. 
ement 91 50, Schl. D. Zement —.—, Kramſta 128,00, Schlei. 
inkaktien 197,00 Laurahütte 117,00, Verein. Oelfabr. 90 00, 
sterreich. Banknaten 171,10, Ruſſ. Banknoten 213,00, Gieſel 


Cement 91,50. 
Frankfurt a. M., 8. Junt. (Schlußkurſe). Befeſtigt. 

Lond. Wechſel 20,395, Aproz. Reichsanleihe 107,20, öſterr. Stiber« 
rente 81,20, 4½ proz. Papierrente 81,70; do. 4proz. Goldrente 96,40, 
1860er Looſe 127,00, Aproz. ung. Goldrente 93,80, Italiener 90,40, 
1880er Ruſſen 9500 3. Orientanl. 69,70, unifiz. Egypter 98,00, 
konv. Türken 19,90, 4proz. türk. Anl. 85 30, 3proz. port. Anl. 24 80, 
5proz. ſerb. Rente 82,90, proz. amort Rumänier 98,30, 6pros. 
konſol. Mexik. 85,00, Böhm. Weſtb. 399¾,ͤ Böhm. Nordb. 159, 
Franzoſen 262'/,, Galtzter 183 ¼, Gotthardbahn 142,90, Lombarden 
88 ¼, Lübeck⸗Büchen 552,20, Nordweſtbahn 183'/,, Kreditaktien 272 /. 
Darmſtädter 141,30, Mitteld. Kredit 102,20, Reichsb. 148,40, Disk. 
Kommandit 197,80, Dresdner Bank 151,20, Pariſer Wechſel 81,00. 
Wiener Wechſel 170,70, ſerbiſche Tabatsrente 82,50, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 138,60, Dortmund. Union 66,50, Harpener Bergwerk 153 50, 
Hibernig 124,50, 4proz. Spanier 65,60, Mainzer 117,80. 

Privatdiskont 1¾ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 273 ¼, Disk.⸗Kommandt: 
197,70, Portugieſen 24. 

Wien, 8. Juni. (Schlußkurſe). Fortgeſetzte Platz⸗Realiſi⸗ 
rungen drückten Banken, Bahnen. Türkenlooſe ſtärker abgeſchwächt, 
ſchließlich leichte Erholung. 


95,40, do. Goldrente 113,00, 4proz. ung. 1 Fer 110,50, 5proz 
do. 


gariſche Anleihe 105,50. 
Seu Franz. Renten feſt. 


Zproz. Rente 98,85. 4½ pros. 


auswärtigen Hand 
ſchauer Diskontobank —,—, P 


242, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117. vatdiskont —. 


Produkt e. 

Köln, 8. Juni. (Getreidemarkt.) eizen hieſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 22,00, per Juli 19,10, per Nov. —, 4 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per su 18,90, per Nov 
— Safer hieſiger loko 15,00, fremder —,—. Nüböl loko 56,00, per 
Oktober 54,50. — Wetter: Schön. 

Bremen, 8. Juni. (Börſen ⸗Schlußbertcht.)  Raffinirtes 
Betroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Still. Yrto 5,70 Br. 

Baumwolle. Feſt. Upland middl., loko 40 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlie 
Jun 39%, Pf., Juli 40 Pf., Auguſt 40%, Pf., Sept. 40% Pf., 
ga" 41 Pf., per Nov. 414, Pf 
m 


alz. 
Rohes — f., Fairbank 30 / Pf 
Wolle. 40 Ball 


Bar Nordd. Wolltämmerei⸗ und Kammgarn- Spinnerei-Attien 
2 
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Sept.⸗Okt. 26% = 
1500 ruhig, Standard 
Aug.⸗Dez. 5,75 Br. — Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 8. Juni. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, hen 
an Bord Hamburg p. Juni 13,37%, per Auguſt 13,70, p. Okt. 
12,95, p. Dez. 12,85. Feſt. 

Hamburg, 8. Juni Kaffee (Nachmitta ꝛsber'cht.) Good ade 
rage Santos per Juni 65, per Juli 64¼, per September 63½, 


p. Dez. 62 ¼. Ruhig. 
Paris, 8. Juni. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen feſt, 
9. Jun 2440, b. Juli 24.70, p. Juli⸗Auguſt 24,90, p. Sept. 
ezdr. 25,20. Roggen feſt, b. Juni 17,70, b. Sept⸗ 17, 


Mehl feſt, v. Zunt 54,50, per Juli 55,00, p. Juli⸗Aug 


eſt. Wilcox 34 Pf., Armour 34% Pf., 


4% proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 1920 Große Nuſſ. henden 


TEN 


p. Sept.⸗Dez. 5580. Rüböl ruhig, v. Juni 56,00, p. Juli 56,25, 

pr. Juli⸗Auguſt 56,50, v. Septbr.-Dezb r. 57,25. Spiritus ruhig, 

8.45 Juni 25 50, ve Juli — 2 v. au 48,50, p. Sept.⸗ 
ez. 43 — Wetter: 

Bei, 8. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker Ich, 88 Prozent 

Uto 38,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilr gramm 


v. Juni 39,37 ½, p. Juli 39,50, p. Juli⸗Auguſt 39,62 ¼ p. Oktbr.⸗ Schl 


37,62 ½ 
Hare, 8. Junk. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
88 ), Kaffee, good average Santos, p. Juni 84,00, p. Sept. 
81,78 3 80,00. Rnhig. 
b 8. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
Kaffee n Newvork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
io 5000, 8 5000, Sack Rezettes für geſtern 
Antwerpen, 8. Juni. Petroleummartt. (Salupperiät.) Raf⸗ 


flutrtes Tope wei lord 13¼ bez. u. Br., unt 13%, Br., uli 
13%, Br., Sept.⸗Dez. 13% Br. Feſt. v. J 5. J 

Antwerpen, 8. Juni. (Telegr. ae Herren Wilkens u 
Comp) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. Juni —, p. Juli 
4,80 Verkäufer, Okt. — eie 4,85 Käufer. 

Amſterdam, 8. Jun Gerede Heuß Weizen p. Mai — 
p. Nov. 216. Roggen p. al Oktober 186. 

4 — am, 1 l un Buffer ob ordinary 52. 

un 


miterdam, 8. l 59½ 
London, 8. Juni. Chilt⸗A lauer 10 . ber 3 Monat 46 ¾. 
London. 8. Juni. 96 pCt. Javazucker loko 15 ¼ ruhig, 
8 loko 13 ¼ ruhig. 
London, 8. Juni. Getreldemartt (Anfangsbericht). Fremde 
—— —.— ſeit letztem Montag: Weizen 36 890, Gerſte 320, Hafer f 


Getreldemarkt ſehr ruhig, unverändert, Weizen und Hafer 

ſteigend, . kaum behauptet, Mais träge, — 5 unregelmäßig. 

ondon, 8. Juni. Getreidemarkt. (Scklugberidt.) Sämmk⸗ 

liche Getreidearten ſehr träge, Weizen und Hafer Ntelgend, Gerſte 

kaum 00 auptet, Mehl unregelmäßig. Angekommene Wei enladungen 

115 ruhig. Von ſchwimmendem n Weizen feſt, Gerſte ruhig, 
aber ſtetig. Mais feſter. Prachtvo 


London, 8. Juni. An der Nute 7 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Pra tvoll. 
Glasgow, 8. Juni. Nobeiien, ale Mixed numbers 


worrants 25 ib. Käufer, 42 ſh. 0¼ 
8. Juni. Getreidemarkt. Markt feſte Stimmung, aber 

nur vorübergehend wenig Geſchäft. 
xiverpool. 8. Juni. Baumwolle. (Anfangsberich.) Muth⸗ 
47000 8. Umſatz 8000 Ballen. Mäßige Nachfrage. Tagesimport 


Liu rg 8. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 

Middl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 47/,, De 2 
Auguſt 4, Käuferpreis, Auguſt⸗Sept. Ju do., Sept.⸗Okt. 4%, 
eee gene „Dez. —, e d. N mer 

erpoo Junt, Na hr 10 Min. Baumwolle. Um⸗ 
atz 8 000 Ballen, davon für 2 und Export 1000 Ballen. 
ch Braune Egypter ½8 d. höher. 

„rn amerikan. Lieferungen: Juni⸗Jult 7 ee 
ua 5. u, Auguſt⸗September 4% Werth, Sept.⸗Okt. 4% 
ttober⸗ it 4 Käuferpreis, Novbr.⸗Dezbr. en do., Der 

Januar 4 85 N Arsen Januar⸗Februar 4 ½ d. Werth. 

New n See Pipelme eer⸗ 
e vn 5 Sul ee Weizen ver Juli 

7. Juni. Waarenderi 9 

port 751 do. in T 7. troleum 8 
malte in 8 6,00 Gd., do. Sa n ui Wed 

Gd. Rohes Petroleum in Newyork do. Well 
Certificates per Juli 55. Ziemlich feſt. Sbm loko 6.62, De 
Rohe u. Brothers 6,95. Gucker (Fair refintng Muscovad.) 2. Maß 
(New) p. Juli 57¼, Aug. 56 ¼,q Sept. 56°, Rotber Winter weizen loko 
100 ½. Kaffee Rio Nr. 7, 13. Pehl (Spring clear) 3 D. 40 C. — 
Getreidefracht 2. Kupfer 11,75. Rother Weizen Juni 92%,, p. Juli 


d. Verkäufer. 


„ een in New⸗ 


IE A THE, 
EA 9,0, 


* 


93, p. Auguſt 94 ¼, 901 1 94½. Kaffee Nr. 7 low ord. 
p. Kult Sept 


12,17, p. 


Weizen Anfangs ne auf ag ah befindliche 
dann beſſer auf 
chte über Ernteſchäden, ſpäter abgeſchwächt 


Anfuhren und 5 ſpärliche Nachfrage, 
Beſtätigung der Be 

auf ſtarke indiſche Exporte und Realiſirungen der Hauſſepartei. 
uß feſt auf 8 der Ernteſchätzungen in Ohio. 
Mais ſteigend auf Berichte über ungünſtiges Wetter, 
nachgebend au Men e N zum 

auf B telegraphiſche Berichte. 


Produkte * jr 17 8 
Juni. en per Juli 84%, per Ausf 87. 
Mais per 1 all 5 51¼. Speck ſhort clear 6,80. Pork p Jult 10,50. 


auf gute Ernteberichte, ſodann wieder ſteigend auf ungünſtige euro⸗ 
pätiche nen 
als fallend Nach Eröffnung, dann lebhafte Reaktion, ſpäter 
wieber fallend. 
Berlin, 9. Juni. Wetter: Schö 
Newyork, 8. Juni. Weizen v. Jun 91½ C. ver Juli 92¼ C. 
Fonds⸗ und en⸗Börſe. 


Berlin, 8. Juni. Zu Beginn der 


1 Er ſchwache Haltung geltend auf das Scheitern des portu⸗ 


gieſiſchen Finanzarrangements und auf den wenig günſtigen Be⸗ 
richt des e über den ruſſiſchen Saatenſtand. Sehr 1 
edrückt waren daher ruſſiſche Noten und ruſſiſche Fonds; auch 


ra a 7 0 Sprosentige einheimiſche Anleihen mußten 
etwas nachgebe Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnaktien wichen 
gleichfalls. Auch die Free ha eee lagen ſchwach 
und erlitten größere Preisverluſte, namentlich Buſchtehrader und 
Franzoſen. Die an de Eiſenbahnaktien konnten ihr geſtri⸗ 
ges Schlußniveau faſt hung ee die einheimiſchen ſtell⸗ 
ten ſich dagegen er niedriger. Auf dem Bankaktienmarkte be⸗ 
haupteten ſich nur die Aktien der Dresdener Bank auf ihrem 
geitrigen Schlußniveau auf die Gerüchte von der Fuſion der 
resdener Bank mit der Anglo⸗Deutſchen Bank in Hambur Die 
anderen Werthe Yan Gattun 1 fü Prels⸗ 
eitenden Hütten⸗ u. eb anne 


en eltend, 2 1 
„ 1 Rech 


Yrodukten- Börfe 
Berlin, 8. Juni. In Newyork war Weizen geſtern 1%, C. 
ge da e ut eilungen A: age Saatenſtands⸗ 
erichte erwartet wurden. In Peſt iſt W 
— geſtiegen. Hier war der Getreidemarkt ſehr feſt; die Umſätze 
hielten ſich aber in engen Grenzen. Weizen und Ro gen 
ſtellten ſich etwa 1 Mark höher bei ae Spanner n der 
Tendenz. In Hafer waren die Umſätze De Juni⸗Juli belebt 
bei Pöbeden Werth hintere Termine vernach ie, aber ſehr feſt 
behauptet M 1 is war zu effektiver Waare, da jetzt Grünfutter 
reichlich iſt, weniger gefragt; da aber auch die Zufuhr geringer iſt, 
konnten ſich die! Preise feſt behaupten, die Offerten von Nord⸗ 
amerika ließen keine Rechnung, da Be find die Angebote von 
2 = von der Donau rei und nahezu vendement- 
ggenmehl bei e 1 Gp „oder: bezahlt. 
Ru b 51 fill aber gut behauptet. Von el ein 
Feet Poſten Lokowaare nach Hamburg aa 59 Nahe 
ermine waren deshalb geſucht und zogen bei lebhaften Umſätzen 
ca. ½ Mark an; hintere Sichten gewannen bei ſtillerem Geſchäft 
nur ca. 30 Pf. 


dann 
chluß wiederum ſteigend 


erth der in her, „Dernangenen Woche ausgeführten 


Weizen Tele auf un günftineß Metter, plbelich en 


eutigen Börſe machte 


eizen heute um 12 Kreu⸗ Proz. 


Weizen (mit Ausſchluß von 8 p. 1000 Kg. Loko 
etwas feſter. Termine 8 Gekündigt 300 Tonnen. Kündi⸗ 
gungsprets = 2 182—214 M. nach 1 Lieſc⸗ 
rungsqualttät M., per dieſen Monat — er Juni⸗ 
Juli 187157 76— 187,5 bez., ver Julf⸗Anguft 180 525185 87.5 
bis — bez bes. per Auguſt⸗ Septbr. —, per Septbr.⸗Oktbr. 186 


bis 1 
er 1000 Kilogramm. Loko kleines Geſchüft. 
Gelündigt 200 Ton. Kündigungspreis 193,75 
Mark. Loko 188—195 M. nach Qual. e —.— 194 
Mark, inländiſcher 191 frei Mühle bez., auslä d 
Boden bez., per dieſen Monat 193,5 —194 bez. a ul 
= „5—192—191,75 bez., per Zut-Yuguit, 1 e 
„per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗O 3 bez. 
er ge — — ur Kilo. Geſchäftslos. She — Se 140 
bis 190 M. nach Qual., Futtergerſte 140—155 Me 
Hafer per Ang Kilogramm. Loko wenig verändert. Ter⸗ 
mine 3 Kdt 200 Tonnen. Kündigungsprels 148,75 
Mark. Lolp 147—170 M. Ber Qual. Lieferungsqualität 149 
M. Pommerſcher mittel bis guter 152—158 bez., feiner 160 
bis 165 bez., ſchleſ. und boom mittel bis guter 151157 bez. 
feiner 159—164 bez., abgel. a a vom 7. d. M. 147,25 
bez., ver dieſen Monat — M., Juni⸗Juli 148 25 —149,25 
bb . 1 = ⸗Auguſt 146,5—146, "5 2 per Sept.⸗Oktober 146 
ez 
Mals ver 1000 Kilogr. Loko feſter. Termine — 
. 200 Tonnen. Kündigungspreis 126 M. Loko 1 
129 M. nach Qual., per dieſen Monat 125—126,5 bez., ni te 
ge 122 ee 25 bez., per Juli⸗Auguſt — bez., per Seßtbr.⸗ 
br. 
Erste en p. 1000 Kilo Kochwaare 190--40 M., Futterwaare 
157—170 M. nach Qualttät. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine höher. Ge Madlat — Sack. ngspreis — M., 
per dieſen Monat — bez., rer Juni⸗Jult 25,8 — 25,95 bez., per 
1 es 95 bez., per Auguft-Sept. —, per Sept. 
Rüböl 1 2100 Kilo. mit Faß. — — Bir. 
Kündiaungspreis — Mark. Loko mit Faß —, dieſen Monat 
Se per Juni⸗Juli — bez., per Juli⸗ August —, per Sept. 
Oktbr. 52,953 bez., per Okt.⸗Nov. 52,5 M. 
Trotene Partoffelftäcke p. us 5 zu incl. Sack. 
Loko 34,75 M. — Feuchte dal n 


Petroleum (Raffinirtes Standard white) p. "100 lege mit 


zu Jas in Bolten Don 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — og; 
en Loko —, per dieſen Monat — Mark 
a 
pirttus mit 50 2 reg — Lr à 100 
Proz. 10 000 Proz. nach St - Pr. Kündi⸗ 
gungsprels —.— M. 0 Zr "Bus N: 
Spiritus mit 70 N. . b. 100 Ltr. à 100 


1099 Sir. er nach Troles Getünbigt —.— Liter. 
Kündigungspreis — „Lolo ohne Faß 36,6 dez. 

Spiritus mit 10 TR. Verbrauchgabgade p. 100 Liter à 100 
Proz. = um 1 5 nach Tralleg. Gekündigt — Vir. Kündi⸗ 
aungepreis oro mit Faß —, p. Dielen Monat — 

Spiritus att 70 Mk. eee cke Feſt u. . 
Gek. — Liter. rt — M., ner diefen Mono 
per Juni⸗Juli 35,8—36,2 bez., ver Juli⸗Auguſt 36,1—35,9 118 
36,4 dez. per Auguſt⸗Septbr. 36,7—37—36,5—87 bez., per Sept.⸗ 
Oktbr. 36,8—36,5— 36,9 bez., ver Okt.⸗Nov. 36,3—35, 9—86,3 bez., 
per Nov. „Dezbr. 36—35,6—35.9 bez., per Dezbr. „Januar 36 bez., 
per Januar⸗Februar 1898 5 bez 

elzenmehl Nr. 0 85— 526.00, Nr. 0 25,75 — 24,00 bez. 

— Feine Marken 13 5 bezahlt. 

eee u. 1 26,25 — 25,25 bez., do. feine Ze» 
ken Nr. 0 u. 1292520 25 bez., Nr. 0 17 Mt. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


teste Umrechnung: | Livre Sterling — 20 M Mm I. Doll 4½¼ |. td Rub, — 320 M. 1 Gulden österr, W. = 2 M. 7 Gulden sadd. W. — 12, M. 1 Gulden heil. W. I M. 70 Rf., I Frano oder I Lira oder I Pesets — so pr. 
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Saur. Noten 100 f. 8 8 0: öl. 5 162,80 b J Eisenb. r — En ET Re a 
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